
TENGELMANN Der Familienstreit um das einst ruhmreiche 
Handelsimperium Tengelmann steuert auf ein 

schmutziges Finale zu. Dabei steht der Sieger bereits fest.

Stunde 
der Revanche

SPURLOS
 VERSCHWUNDEN
Tengelmann-Chef
Karl-Erivan Haub

verließ am 7. April
2018 das Hotel
„The Omnia“ in
Richtung Seilbahn
(l.). Um 9.09 Uhr
passierte er die
Bergstation „Klein
Matterhorn“ bei
Zermatt (o. r.).
Seither wird er
vermisst.
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N
ur wenige Tage
nachdem der
Te n g e l m a n n -
Chef Karl-Erivan
Haub, 58 Jahre
alt, im April 2018

bei einer Gletschertour in der
Schweiz verscholl, betritt Volker G.
die damalige Zentrale des Handels-
unternehmens in Mülheim und ent-
schwindet alsbald mit fünf braunen
und zwei beigefarbenen Einkaufsta-
schen. Auf den Tüten steht in dicken
Lettern „Herzlichen Dank“, darüber
prangt das Bild einer Schildkröte, die
einen Frosch küsst. 

In den Taschen befinden sich
über ein Dutzend Ordner mit Details
aus dem ausschweifenden Privat -
leben Karl-Erivan Haubs. Aus den
Unterlagen, die Haubs Ehefrau
 Katrin (57) später an sich nimmt,
speisen sich Verschwörungs -
theorien – bis hin zur Frage, ob  
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Karl-Erivan Haub, Charly genannt,
noch lebt. 

Es ist dies nur ein Seitenstrang
dieser bestürzenden Familienge-
schichte. Ein Drama, das in der Wirt-
schaftselite Deutschlands spielt,
denn die Haubs sind eine der reichs-
ten Sippen der Republik. 

Mit dem Verschwinden von Karl-
Erivan ist ein brutaler Konflikt auf-
gebrochen. Es geht um Macht und
Milliarden, Eitelkeiten und seelische
Verletzungen. Die Haubs überziehen
sich mit Anschuldigungen, verstri-
cken sich in Prozessen und kommu-
nizieren fast nur noch über ihre 
Anwälte. 

Die Hauptrolle spielen drei Ge-
schwister. Auf der einen Seite stehen
der neue Konzernlenker Christian
Haub (56) und dessen Bruder Georg
(58). Die Gegner sind Karl-Erivans
Ehefrau Katrin und deren 27-jährige
Zwillinge Erivan und Viktoria. Den

drei Stämmen gehört jeweils rund
ein Drittel an Tengelmann – eine
Holding, die unter anderem den Bau-
marktbetreiber Obi, den Textildis-
counter Kik und ein großes Immobi-
lienvermögen kontrolliert (siehe
Organigramm Seite 55). 

Nach Sichtung Hunderter Seiten
vertraulicher Protokolle und Gut-
achten sowie interner Mails er-
scheint klar: Katrin Haub und ihre
Kinder werden sich mit ihren finan-
ziellen Forderungen gegen Christian
Haub nicht durchsetzen können.
Christian steigt höchstwahrschein-
lich zum Alleinherrscher auf. Eine
Zerschlagung des Unternehmens,
aufgebaut von Erivan Haub, dem Va-
ter der drei Brüder, ist nicht ausge-
schlossen. 

„Fortuna hat mich reich bedacht,
das Schicksal hat es gut mit mir ge-
meint“, hat der Senior einmal gesagt.
Das Zitat ziert die Todesanzeige 2



U N T E R N E H M E N  TENGELMANN

des 2018 verstorbenen Patriar-
chen. Erivan Haub hat aus einer
Schokoladenfabrik mit ei nigen
angehängten Krämerläden einen
der größten Lebensmittelhändler
der Welt geformt. Mit Tengel-
mann und dem Discounter Plus
mischte er Europa auf, mit A&P
die USA. 

Brüder beim Therapeuten

Doch dann verzettelte sich Haub.
Widerwillig übergab er die Füh-
rung an seine Söhne Karl-Erivan
und Christian. Von Fortuna ist
seither nicht mehr viel zu sehen.
Der gesamte Lebensmittelbereich
ist weg. 1998 erzielte das Unter-
nehmen einen Umsatz von 53,2
Milliarden Mark, heute sind es
nur noch 8 Milliarden Euro. 

Christian Haub sitzt in seinem
Münchener Büro und erzählt mit
freundlicher Stimme fast drei
Stunden lang ohne jede Regung
aus seinem Leben. Es ist die Ge-
schichte eines Mannes, der sich
fortwährend gedemütigt fühlte,
stets im Schatten stand, dem die
Anerkennung fehlte – und der nun
auf seinen größten Triumph hofft:
die Stunde der Bewährung.

„Unsere Familie hat nie gut
harmoniert. Mein Vater konnte
nicht von der Macht lassen. Die-
sen Machtanspruch haben unsere
Eltern meinem Bruder Karl-Eri-
van eingeimpft; er hat ihn ver -

innerlicht und perfektioniert.“
Macht – kaum ein Wort benutzt
Christian Haub häufiger. Es ist
das Motiv seines Lebens.

Christian, der jüngste der drei
Brüder, ging 1989 nach dem Wirt-
schaftsstudium als Investment-
banker in die USA. „Als ich drei
Jahre später zurück nach
Deutschland wollte, um im Unter-
nehmen mitzuarbeiten, haben das
meine Eltern abgelehnt.“

Stattdessen übernahm Haub
bei der US-Tochter A&P die
 Führung. Der Handelskonzern
rauschte 2010 in die Insolvenz,
seither war Christian in der Fami-
lie endgültig unten durch, obwohl
sich die Performance von Karl-
Erivan nicht viel besser liest. 

„Ich musste alle wesentlichen
Entscheidungen laufend mit mei-
nem Bruder abstimmen. Trotz-
dem haben mir meine Eltern die
Schuld an dem A&P-Ende in 
die Schuhe geschoben und Karl-
Erivan stets bevorzugt, während
ich in Deutschland nicht existent
war. Geschäftspartner und die
 Öffentlichkeit wussten kaum,
dass Charly auch noch zwei Brü-
der hatte.“

Die Geringschätzung, die sich
auch auf die Enkelkinder über-
trug, ärgerte vor allem Christians
Frau Liliane (57). „Privat gab es
keine Kontakte“, sagt Christian,
„und geschäftlich konnten wir nur

gut zusammenarbeiten, solange
ich die Entscheidungen meines
Bruders nicht hinterfragte.“

Während der Konflikt mit
Christians Familie eher im Hin-
tergrund schwelte, eskalierte der
Zoff zwischen Karl-Erivan und
Georg. Den hatte der älteste Bru-
der mehr als fünf Jahre lang von
Detektiven beschatten lassen. Der
Grund: Karl-Erivan misstraute
Georgs Einflüsterer Francisco
Cortes (61), einem früheren In-
vestmentbanker, dem unbewie -
sene Verbindungen zur russi-
schen Mafia nachgesagt wurden.

Als das Ausspähen aufflog, ver-
langte Georg die Auszahlung sei-
nes Firmenanteils. Schließlich
ließ er sich überreden, gegen ei-
nen Sonderbonus von 50 Millio-
nen Euro aus der Tasche des Va-
ters an Bord zu bleiben. 

„Die Bespitzelungsaffäre und
unsere tief sitzenden privaten
Probleme wurden nie aufgearbei-
tet“, sagt Christian. Zumindest
versuchten er und Karl-Erivan
 eine Familientherapie, gemein-
sam mit den rivalisierenden Ehe-
frauen. „Nach rund 50 Stunden
hat mein Bruder das Projekt im
Sommer 2017 ohne Begründung
abgebrochen. Da war klar, dass
das kein gutes Ende nehmen wür-
de.“ Im Nachhinein wirkt die ge-
scheiterte Heilung wie der Prolog
eines filmreifen Dramas.

Um 9.09 Uhr am 7. April 2018
erfasst eine Überwachungska -
mera auf der Bergstation „Klein
Matterhorn“ im Schweizer Zer-F
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ERBITTERTE
GEGNER
Tengelmann-
Chef Christian
Haub (kl. Foto)
und sein Bruder
Georg (2. v. r.)
streiten mit
Karl-Erivans
Zwillingen
 Viktoria und
Erivan (Bild-
mitte) und
deren Mutter
Katrin (l.) über
die Finanzie-
rung der Erb-
schaftsteuer
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matt einen Mann mit Mütze, blauer
 Jacke und schwarzer Hose, der einen
schwarz-roten Rucksack und Skier trägt.
Er geht schnell mit ausgreifenden
Schritten. 

Die Aufnahme, dokumentiert in ei-
nem als streng vertraulich gekennzeich-
neten Bericht der Tengelmann-Kon-
zernsicherheit, ist das letzte Bild von
Karl-Erivan Haub. Seither gilt der erfah-
rene Sportler, aufgebrochen zum Trai-
ningslauf für das Skirennen „Patrouille
des Glaciers“, als vermisst. 

Der Kampf der Zwillinge

Sechs Tage lang suchten 60 Bergretter
mit Hunden und Hubschraubern in ei-
nem 300 Quadratkilometer großen 
Gebiet nach dem Unternehmer. Am 
13. April erklärte Tengelmann in einer
Pressemitteilung, dass „in den extrem-
klimatischen Bedingungen eines Glet-
schergebietes“ keine Überlebenschance
mehr bestehe. 

„Wir sind seit zweieinhalb Jahren im
Ausnahmezustand“, sagt Katrin Haub.
„Wir haben die Verschollenheit noch
nicht verarbeitet.“

Karl-Erivan hatte seine Familie nicht
in die Firma eingebunden. Katrin, Toch-
ter des früheren Rewe-Vorstands Chris-
toph Haubold, hat einmal bei einer Bank
gearbeitet, unternehmerisch war sie nie
gefragt. Sie kümmerte sich hauptsäch-
lich um das Management der privaten
Angelegenheiten, ist sportbegeistert
und bewegt sich am liebsten in Turn-
schuhen und Jeans. 

Auch wenn Karl-Erivan für tot erklärt
wird, erhält sie keine Anteile an Tengel-
mann, denn der Gesellschaftsvertrag
verpflichtet die Ehegatten zur Güter-
trennung. Gleichwohl spielt Katrin eine
zentrale Rolle: Das Kölner Amtsgericht
setzte sie als Abwesenheitspflegerin ein.
Nun nimmt sie alle vermögensrecht -
lichen Angelegenheiten ihres Mannes
wahr – in Absprache mit einem Gegen-
pfleger bei der Justizbehörde. 

Erbberechtigt sind allein die Kinder
des Paares, die 27-jährigen Zwillinge
Viktoria (genannt Vicky) und Erivan.
Beide haben bis zum Bachelor Ökono-
mie studiert – Erivan in München, Vik-
toria in Madrid. Aus dem geplanten
Masterabschluss wurde erst mal nichts.
„Als sich der tragische Vorfall ereig- 2
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OBI Die Baumarktkette ist Markt -

führer in Deutschland und die mit

Abstand wichtigste Tochter von

Tengelmann. Obi arbeitet recht

 profitabel und wächst – wie die ge-

samte Branche – in Corona-Zeiten

rasant. 26 Prozent der Obi-Anteile

hält der Automobilhändler Lueg.

KIK Der Textildiscounter betreibt

3585 Filialen in Europa. Kik hat

unter den pandemiebedingten La-

denschließungen gelitten, zuletzt

zog der Umsatz aber wieder an. Die

Tengelmann-Gesellschafter möch-

ten den 16-prozentigen Anteil 

von Kik-Gründer Stefan Heinig (58)

übernehmen. Eine Option in den

laufenden Verhandlungen: Heinig

bekommt im Gegenzug alle Anteile

an Tedi. Brisant ist, dass sich 

Heinig offenbar für den Kik-Kon -

kurrenten Takko interessiert; 

Vorgespräche gab es bereits vor

Monaten. Aus den Partnern von

 früher könnten demnächst erbit-

terte Gegner werden.

CHRISTIAN HAUBFAMILIE KARL-ERIVAN HAUB

34,3

GEORG HAUB

31,334,3

TENGELMANN-PORTFOLIO

D R E I G E T E I L T E S  I M P E R I U M
Anteile der Erben von Patriarch Erivan Haub an Tengelmann, in Prozent

Quelle: Unternehmen                                   Grafik: manager magazin

74
Obi

Baumarkt

Umsatz:

6,8 Mrd. Euro 

84
Kik

Textildiscounter

Umsatz:

2,1 Mrd. Euro 

100
Trei Real 

Estate
Immobilien-
gesellschaft

Immobilienwert:
1,2 Mrd. Euro 

Weitere
Beteiligungen:
E-Commerce-
Firmen wie

Zalando, Uber,
Babymarkt, 

Delivery Hero

30
Tedi

Billigwaren
Umsatz:

1,6 Mrd. Euro 

Gemischte Waren
Der frühere Lebensmittelhändler hat heute viele
gut laufende Geschäfte unter anderen Namen. 

TEDI Der Billighändler hat sich seit

seiner Gründung 2003 rasant ausge-

dehnt – auf nun 2250 europäische

Läden. Nach dem Lockdown im Früh-

jahr greifen die Kunden jetzt 

vermehrt zu preisgünstigen Produk-

ten von Lippen stiften über Küchen -

tücher bis hin zum Akkuschrauber. 

TREI REAL ESTATE Das Immobilienunter-

nehmen besitzt Liegenschaften in

Europa und den USA. Zum Portfolio

gehören Wohnungen, Studenten-

wohnheime, Bürogebäude und La-

denlokale. Trei wirtschaftet profitabel. 

BETEILIGUNGEN Die Haubs waren ab

2009 eine der ersten deutschen 

Familien, die sehr erfolgreich in Start-

ups  investierten. Trotzdem hat 

Christian Haub das von seinem Bru-

der Karl-Erivan in Deutschland 

vorangetriebene Venture-Geschäft

abgespalten. Einige Beteiligungen

wurden in die Holding integriert, an-

dere verkauft. Der kleine US-Ableger

Emil Capital Partners existiert noch. 



nete“, sagt Viktoria, „haben wir
unsere Zelte abgebrochen, um un-
serer Mutter in dieser schweren
Zeit beizustehen und uns gemein-
sam den neuen Herausforderun-
gen zu stellen.“ Die Familie be-
sitzt im Kölner Stadtteil
Müngersdorf drei nebeneinander
liegende Anwesen. In einem der
Häuser haben die Geschwister je-
weils eine Wohnung, dort leben
sie jetzt in Rufweite zur Mutter. 

Bislang hatten die Zwillinge
wenig Gelegenheit, sich unter-
nehmerisch zu beweisen. Im Ten-
gelmann-Reich haben sie zwar
 diverse Praktika absolviert; in den
Beirat durften sie aber nicht ein-
ziehen, weil die Firmensatzung
ein Mindestalter von 30 Jahren
vorsieht. 

Viktoria hat nach dem Studi-
um ein halbes Jahr beim Möbel-
versender Westwing gearbeitet.
Sie gilt als zupackend und beglei-
tete früher schon mal ihren Vater
bei Terminen. 

Bruder Erivan agiert eher zu-
rückhaltend. Er gründete wäh-
rend seines Studiums eine Fan -
artikelfirma und kümmert sich

um ein weiteres Start-up. Schwes-
ter Viktoria engagierte sich bei
 einem inzwischen gescheiterten
Lieferdienst. Jetzt betreiben die
Geschwister ein kleines Family-
Office. 

„Wir würden gern das Erbe
 unseres Vaters antreten und die
Familientradition erhalten“, sagt
Erivan. „Aber wir sind bei der
 Finanzierung der Erbschaftsteuer
auf die Hilfe des Unternehmens
angewiesen , welche von unseren
Mitgesellschaftern Christian und
Georg Haub aus widersprüch -
lichen Gründen abgelehnt wird.
Deshalb müssen wir alle Alterna-
tiven in Betracht ziehen.“ 

Tot oder nicht tot

Allein in Deutschland muss die
Familie rund 450 Millionen Euro
Erbschaftsteuer entrichten, so-
bald der Vermisste für tot erklärt
wird. Weil die Familie deutsche
und amerikanische Pässe besitzt,
werden auch Steuern in den USA
anfallen. Damit könnten sich die
Verpflichtungen auf etwa 600
Millionen Euro addieren. Um den
Betrag zu begleichen, reicht das

auf 400 Millionen Euro geschätz-
te Privatvermögen nicht aus. 

Aus Gründen der Pietät, aber
auch wegen der ungeklärten Fi-
nanzierungsfrage scheuen Katrin
und die Kinder davor zurück,
Karl-Erivan für tot erklären zu las-
sen. Und so wird hinter den Ku-
lissen gefeilscht und geschachert,
getrickst und attackiert. Einigkeit
besteht nur in einem Punkt: Die
Wunden sind auf beiden Seiten
inzwischen so groß, dass es kein
Miteinander mehr geben kann.

„Das tragische Schicksal mei-
nes Bruders war eine Chance für
unsere Familie, wieder näher zu-
sammenzurücken“, sagt Christian
Haub. „Aber das hatte sich schon
nach 48 Stunden erledigt, als uns
meine Schwägerin mitteilte, dass
ich ihr zwar bei der Suchaktion
beistehen dürfe, meine Frau aber
unerwünscht sei.“ 

Für Katrin wiederum war die
rote Linie überschritten, als vor
wenigen Wochen beim Kölner
Amtsgericht drei Schriftsätze mit
einem sperrig klingenden Begeh-
ren eintrudelten: „Antrag auf Ein-
leitung des Aufgebotsverfahrens
und auf Todeserklärung“ nach
dem Verschollenengesetz. 

Die Anträge stellten Christian
und Georg Haub sowie das Unter-
nehmen. Die Brüder wollen errei-
chen, dass ein Gericht auch gegen
den Willen Katrins und der Kin-
der das Ableben von Karl-Erivan
feststellt und auf den Abend sei-
nes Verschwindens datiert. 

Aus Sicht von Christian soll der
Schritt „den Schwebezustand be-
enden“ und Bewegung in die zä-
hen Verhandlungen zwischen den
Familienstämmen bringen. Katrin
und die Zwillinge ihrerseits sind
entsetzt, dass die Gegenseite in
 ihre persönlichsten Anliegen ein-
greift. „Das Verhalten von Chris-
tian Haub uns gegenüber und in
den Medien bedarf keines Kom-
mentars mehr“, so Katrin Haub. 

Die Anwürfe sind hier wie da
unerbittlich. Jede Seite sieht sich
als Opfer und ist nicht zum Nach-
geben bereit. 
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Es ist ein schönes Fleckchen Erde – und

eine erbitterte Kampfzone: Der Streit um

die Familienranch der Haubs – ein 2500

Hektar großes Areal mit Bergen, Seen

und Bisonzucht in Wyoming – zeigt, wie

tief die Wunden inzwischen gehen.

Die Ranch gehörte dem 2018 verstorbe-

nen Patriarchen Erivan Haub. Seine

Schwiegertochter Katrin Haub hat aus

steuerlichen Gründen den Erbanteil ihres

verschollenen Mannes Karl-Erivan aus-

geschlagen. Nach Auffassung Christian

Haubs fällt das Objekt damit an ihn und

seinen Bruder Georg. Dagegen klagt

 Katrin, denn sie will, dass das Erbe auf

ihre Zwillinge übergeht. 

Derweil war aus der Presse zu erfahren,

Christian habe Katrins Familie und seiner

Mutter Helga den Zugang zur Ranch und

damit auch zum Grab seines Vaters ver-

weigert. Der erklärt nun, dass seine Mut-

ter ihn zuvor am Betreten gehindert und

wertvolle Erbstücke entwendet habe.

Das Grab ihres Mannes dürfe sie weiter-

hin besuchen. Ein Sprecher von Helga

Haub bedauert die Darstellung Christians

und weist sie zurück. 

BÜFFELAUGE UM BÜFFELAUGE
Der Kampf um die Familienranch in Wyoming

G E R I N G E
GEWINNE

Tengelmanns
Rendite sinkt

Quelle: Unternehmen,
mm-Recherche

Grafik: mm

Umsatz

in Mrd. Euro

7,8

8,1

2018 2019

Gewinn vor

Steuern und

Fremdanteilen

in Mrd. Euro

0,24

0,19

2018 2019

2

VERMÄCHTNIS  DES  

SEN IORS Erivan 
Haub züchtete 

Hunderte  Bisons 
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griff auf das Firmenflugzeug aus.
Das Jahresgehalt von 6,3 Millio-
nen Euro erscheint allerdings im
Vergleich zum Salär der Chefs von
Obi (9,3 Millionen Euro) und Kik
(11,85 Millionen Euro) sowie der
Karl-Erivan 2017 ausbezahlten
Tantieme von 12,7 Millionen Euro
eher übersichtlich. 

Inzwischen geht es sogar um
den Zugang zum Grab von Erivan
senior am Familiensitz in Wyo-
ming und angeblich geklaute
Wertgegenstände (siehe Kasten
Seite 56). 

Im Großen und Ganzen hat der
Karl-Erivan-Stamm die schlechte-
ren Karten. Ein Anspruch auf Geld
vom Konzern besteht nicht. Erb-
schaftsteuern sind Privatsache.
Laut Gesellschaftsvertrag dürfen
Anteile nicht an Externe verkauft
werden. Mithin kann Katrins Par-
tei ihren Besitz nur intern weiter-
reichen und sich abfinden lassen –
mit einem Abschlag von 30 Pro-
zent auf den Wert ihres Anteils;
auch das ist in der Firmensatzung
festgeschrieben. 

Eine wichtige Rolle bei der
Auseinandersetzung wird Georg
Haub spielen. Der gelernte Tisch-
ler gilt als wenig berechenbar. Vor
einigen Monaten hatte er noch
den Vorschlag unterbreitet, Betei-
ligungen im Wert von 1,8 Milliar-
den Euro zu veräußern und den
Erlös an die Gesellschafter auszu-
schütten. Später wollte er das Im-
mobiliengeschäft übernehmen
und sich damit selbstständig ma-
chen. Für die Gesellschafterver-
sammlung im Oktober hat er dann
Christian mit einer umfassenden
Vollmacht ausgestattet und ist
erst gar nicht erschienen. 

Aber auch in Karl-Erivans Le-
ben gibt es halbschattige Ecken.
Weggefährten berichten, dass er
sich über viele Jahre mit seiner
russischen Geliebten Veronika E.
traf. Auffällig ist, dass die Frau seit
dem Verschwinden ihres Galans
nicht mehr über ihr Facebook-
Konto kommuniziert. Auf eine E-
Mail des manager magazins rea-
gierte sie nicht. BemerkenswertF
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NICHT 
ZIMPERLICH
Peter Gau -
weiler vertritt
nun mit ande-
ren Anwälten
den Karl-
Erivan-Stamm. 
Die juristischen
Händel dürften
sich dadurch
weiter 
verschärfen. 
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Seit Monaten scheitern Ge-
spräche über eine Finanzierung
der Erbschaftsteuer durch ein
Darlehen des Konzerns an unter-
schiedlichen Vorstellungen von
Zinssätzen und Laufzeiten. Zu-
dem weigern sich Katrin und die
Kinder, größere Teile aus ihrem
Privatvermögen beizusteuern. 

Mit der Diskretion war es end-
gültig vorbei, als Katrin die Wahl
des Tengelmann-Beirats Franz
Markus Haniel (65) gerichtlich
anfocht, in erster Instanz gewann
und der Zoff öffentlich wurde.
Seitdem wird der Streit zuneh-
mend über die Medien ausgetra-
gen. Die Frage der Finanzierungs-
hilfe hat sich zum Kampf um
Firmenanteile zugespitzt; inter-
ner Codename: „Pegasus“.

„Aus unserer Sicht bleiben nur
noch zwei Möglichkeiten, die von
uns allen angestrebte getrennte
Vermögensverwaltung zu ver-
wirklichen“, schreibt Erivan Haub
am 18. Februar an seine Onkel
Christian und Georg. „Wir ver-
kaufen alle gemeinsam unsere
Anteile zum bestmöglichen Preis
an einen Dritten. Wir könnten
uns aber auch vorstellen, dass wir
gegen eine Zahlung von Euro 1,6
Mrd. aus dem Unternehmen aus-
scheiden.“ Das Gegenangebot
über 1,1 Milliarden Euro lehnt die
Familie ab. 

Die Grundlage für die unter-
schiedlichen Wertvorstellungen
bilden Berechnungen der Wirt-
schaftsprüfer von KPMG und
PwC. Während ein 672 Seiten star-
kes KPMG-Gutachten den Kon-
zern auf 4,1 Milliarden Euro ta-
xiert, kommt eine Stellungnahme
von PwC auf 5,3 Milliarden Euro.

Schmutzige Scharmützel

Die vom Stamm Karl-Erivan an-
gedachten Pläne, Unternehmens-
teile zu verkaufen, Rück lagen auf-
zulösen oder Firmen anteile zu
verpfänden, verwirft Christian.
„Wir wollen in der Krise hand-
lungsfähig und banken unabhän-
gig bleiben und unser Beteili-
gungsportfolio ausbauen.“ 

Sollten Katrin und die Kinder
die Offerte über 1,1 Milliarden
Euro nicht annehmen, kommt es
zum Showdown. Dann wollen
Christian und Georg die Karl-Eri-
van-Angehörigen als Gesellschaf-
ter ausschließen. Die würden mit
dem Versuch einer Gegenaus-
schließung reagieren. 

Am Ende werden sich die Par-
teien wohl vor Gericht wiederse-
hen – unterstützt von dem kampf-
erprobten Anwalt Mark Binz (71),
der Christian vertritt, und dem
nicht weniger streitfreudigen Ju-
risten Peter Gauweiler (71), den
Katrin und die Zwillinge jetzt an
ihre Seite geholt haben. Ein noch
schmutzigerer Krieg zeichnet sich
ab, und der ragt immer stärker
und auch ins Private hinein. 

Anfangs hielt Christian seiner
Schwägerin vor, die Ausgaben der
privaten Trauerfeier für Karl-
Erivan in Höhe einer mittleren
sechsstelligen Summe der Firma
in Rechnung gestellt zu haben. 

Katrin und die Kinder dagegen
monierten, dass sich Christian für
seine Münchener Villa modernste
Sicherheitstechnik nebst Panik-
raum im Wert von 900.000 Euro
auf Firmenkosten angeschafft hat.
Dazu bedingt er sich einen Mer-
cedes S560L nebst Fahrer und Zu-
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TENGELMANN UNTERNEHMEN

auch, dass Karl-Erivan über die russi-
sche Botschaft in Aserbaidschan an ei-
nen Pass aus Putins Reich gelangt sein
soll. Mithin gibt es inzwischen viele
Menschen im Umfeld des Verscholle-
nen, die nicht so recht an einen Unfall
glauben. 

Mit der Bespitzelung von Familie
und Geschäftspartnern hat sich Karl-
Erivan zudem viele Feinde gemacht, so-
wohl in Deutschland als auch in Russ-
land. Sein Kontrollwahn kostete den
Konzern zwischen 2006 und 2016 fast
elf Millionen Euro, das belegen interne
Unterlagen. Auf den Abrechnungen der
Geheimagenten prangt der Firmen-
stempel mit dem Schriftzug „Deutsche
Standards – Aus bester Familie“ wie eine
Farce. 

Viel Geld versenkt hat er auch mit
der Idee, die Discountkette Plus in Russ-
land wieder aufleben zu lassen. Über 40
Millionen Euro verschlang das 2016 ge-
scheiterte Abenteuer. Der Geschäfts-
partner, der russische Milliardär Sergey
Grishin (54) und dessen Rosevro-Grup-
pe, waren wenig begeistert. 

Ein Bericht der Tengelmann-Revisi-
on listete zahlreiche Ungereimtheiten
in Russland auf. In dem vertraulichen
Dokument ist auch von Bestechung die
Rede. Trotzdem untersagte der Firmen-
chef weitere Nachforschungen. Vermu-
tungen gibt es viele, Beweise nicht. 

Die Erzählungen von Karl-Erivans
Leben abseits der Familie, die Gerüchte
über seinen Verbleib und das öffentlich
ausgetragene Hickhack um das Erbe
 beschädigen zwar das Image des Clans,
auf das Unternehmen hat der Krieg
scheinbar keine Auswirkungen. Im
 ersten vollen Geschäftsjahr unter Chris-
tians Führung stieg der Umsatz um 
4,1 Prozent auf 8,1 Milliarden Euro, der
 Gewinn vor Steuern fiel 2019 von 244
Millionen auf 194 Millionen Euro (siehe
Grafik Seite 56).

Der neue Chef hat mithilfe eines Be-
raters einen Umbauplan entwickelt und
aufgeräumt. Er verkaufte die über -
dimensionierte Hauptverwaltung in
Mülheim, trennte sich von 200 Mitar-
beitern, versilberte die restliche Betei-
ligung am Lebensmitteldiscounter Net-

to und spaltete das Venture-Geschäft ab.
Die Tengelmann Twenty-One-Holding
hat nur noch 35 Beschäftigte, die sich auf
mehrere Büros in Deutschland und den
USA verteilen. 

Nun soll Kik ein funktionierendes
Onlinegeschäft aufbauen, für Obi sind
Zukäufe vorgesehen, beide Firmen will
Christian auf Kapitalmarktreife trim-
men. Zusätzliche Geschäftschancen
sieht er vor allem in den USA, dort sol-
len irgendwann 50 Prozent der Gesamt-
erlöse erzielt werden. 

Zwei der vier Kinder Christians ar-
beiten bereits in der Firma. Mit ihnen
ist sich der Vater einig: „Wir wollen kein
beliebiger Investor sein, sondern unse-
ren historischen Wurzeln Handel, Kon-
sumgüter und Immobilien treu bleiben.
Die Marke Tengelmann werden wir wie-
derbeleben und das gleichnamige Fami-
lienunternehmen fortführen. Das sind
wir unseren Vorvätern schuldig.“ 

Es soll nach Neuanfang klingen.
Doch bisher wird nur die Vergangenheit
verhandelt. 
1 Martin Mehringer/Ursula Schwarzer 

MEHR ALS NUR 
RAUS AUS DER KRISE

Schon weit vor der Coronakrise hat Deutsch-
land unter der überbordenden Bürokratie 
geächzt. Bürokratische Hürden kosten Men-
schen und Unternehmen täglich wertvolle Res-
sourcen wie Zeit, Geld und Nerven. Es ist aller-
höchste Zeit, daran etwas zu ändern. 

Wir  Freie Demokraten im Deutschen Bundes-
tag wollen die Coronakrise zum Anlass neh-
men, um den Bürokratiedschungel zu lichten 
und Bürgerinnen und Bürgern, Start-up-Grün-
derinnen und -Gründern, Selbstständigen und 
Unternehmen wieder mehr Freiräume zu ge-
ben und so die Grundlage für eine langfristige 
wirtschaftliche Belebung zu schaffen. Unsere 
Wirtschaft muss endlich entfesselt werden!

55 Fesseln lösen – das Corona-Entbürokratisie-
rungsprogramm der Fraktion der Freien Demo-
kraten im Deutschen Bundestag finden Sie auf:

fdpbt.de/aufbruch 
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